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Bereit zum Abheben?
KANDERSTEG Auf der NNSK-Baustelle 
tut sich einiges: Dies zeigten die Verant-
wortlichen am Wochenende einer bunten 
Gruppe Neugieriger. Können die Bauarbei-
ten pünktlich für die Wintersaison abge-
schlossen werden?

ETIENNE STREBEL

Dicke Wolken, durch die ab und zu mal 
die Sonne schien, hockten am Samstag-
morgen direkt über dem NNSK-
Schanzengelände. Ein Symbol für die Ge-
schichte des Schanzenbaus? Dieser geht 
vorwärts, daran besteht kein Zweifel, 
stellten auch die rund 15 Interessierten 
fest, die der Einladung der NNSK-Pro-
jektverantwortlichen gefolgt waren.

Walter Hostettler, Gesamtbauleiter, 
und Robert Rathmayr, Gesamtprojektlei-
ter, erklärten das Projekt und die Bau-
fortschritte. Die grössten Bauarbeiten 
finden im Moment im Bereich der gros
sen Schanze statt. Dort werden die An-

laufspur und Startplätze betoniert und 
die Profilkorrekturen der Aufsprungbahn 
ausgeführt. Durch unvorhergesehene 
Startschwierigkeiten sind die Bauarbei-
ten jedoch gut einen Monat im Verzug. 
Walter Hostettler zeigt sich darob nicht 
sonderlich beunruhigt: «Die Eröffnung 
der Schanze auf die Wintersaison ist das 
Ziel, das wir erreichen wollen.»

Neuland für die Schanzenbauer
Das neue Schanzenprofil scheint eine an-
spruchsvolle Aufgabe für die Bauunter-
nehmer und -handwerker zu sein. Sie be-
treten zum Teil Neuland, denn wer baut 
schon mehr als ein Mal in seinem Leben 
eine Skisprungschanzenanlage? Nach 
den Betonierungsarbeiten wird die neue 
Anlaufspur auf die Betonspur montiert. 
Sie erlaubt Sommer- und Winterbetrieb. 
Die Profile lagern auf dem Bauplatz und 
konnten aus der Nähe betrachtet wer-
den. Für den Sommerbetrieb gibt es eine 

Keramikspur, die mit Wasser schön gleit-
fähig wird. Trainiert wird mit denselben 
Skiausrüstungen wie im Winter. Die pa-
rallel dazu liegende Winterspur ist ein 
Hightech-Produkt. Sie wird mit Eis-
schnee gefüllt und sektorenweise indivi-
duell zu einer Eisanlaufspur gekühlt. 
Damit kann eine gleichbleibende Tempe-
ratur der Anlaufspur vom Start bis zum 
Schanzentisch garantiert werden. Robert 
Rathmayr erklärte, dass heutzutage alle 
neuen Schanzen mit diesem System aus-
gerüstet würden. Der Nachteil: die Kos-
ten. Das Projekt wurde so «über Nacht» 
um über eine halbe Million Franken teu-
rer. Die beiden kleineren Schanzen er-
halten eine konventionelle Anlaufspur 
aus Chromstahl für im Sommer und eine 
Schneespur im Winter.

Die Bauverantwortlichen erklärten, 
die Mehrkosten für die diversen techni-
schen Anlagen wie Anlaufspuren, Be-
schneiungs- und Berieselungsanlage, 

Schneehaltesystem und Beleuchtung der 
grossen 106-Meter-Schanze seien auch 
dafür verantwortlich, weshalb vorder-
hand auf den Bau des Betriebsgebäudes 
mit Restaurant, Fitnessraum, Duschka-
binen, VIP-Lounge sowie einem Skimu-
seum verzichtet werde. Man überlegt 
sich temporäre Lösungen, eventuell den 
Einsatz von Containern. Spruchreif ist 
noch nichts.

Komplexer «Kunstrasen»
Die Besucher konnten auch einen Blick 
auf den Mattenbelag der Landezone wer-
fen. Das ist ein komplex aufgebauter, aus 
mehreren Schichten bestehender «Kunst
rasen». Dieser Belag wird im Sommer 
wie die Anlaufspur mittels Sprinklern be-
wässert. Damit der Schnee im Winter auf 
dem Mattenbelag nicht abrutscht, wer-
den darauf sogenannte Schneestopp-
netze ausgerollt, welche mit Stahlseilen 
oben und seitlich der Aufsprungbahn an 

Betonfundamenten gesichert werden. 
Die Sprungrichtertürme, die seit über 30 
Jahren am Hang stehen, machen irgend-
wie einen wackeligen Eindruck. Doch 
Walter Hostettler betont, dass sie immer 
noch stabil seien und ausser ein paar An-
passungen im Innern keine grossen Re-
novationen benötigen würden.

Bleibt die Frage, wer denn die neue 
grosse Schanze dereinst einweihen wird. 
Die Projektverantwortlichen hoffen na-
türlich auf Simon Ammann. Robert Rath-
mayr jedenfalls, der frühere Skispringer 
und Skisprungtrainer, beansprucht diese 
Ehre nicht für sich. «Meine Rolle besteht 
darin, dazu beizutragen, dass die heuti-
gen Athleten über diese Schanze sprin-
gen können.»

Die Baustellenbesichtigung wird am 15. August 
sowie am 5. und 26. September wiederholt. Treff-
punkt Kreuzpunkt Äussere Dorfstrasse/Büelweg, 
um 10 Uhr. Dauer der Führung rund 1,5 Stunden.

Auf dem NNSK-Gelände passiert etwas: Bald dürften die Profile der Anlaufspur montiert werden. Hell die Keramikspur für den Sommer, dunkel das Profil für die Eisanlaufspur. � BILDER ETIENNE STREBEL

Schwierig war für das Unternehmen, 
dass sich der Prozess so lange hingezo-
gen hat. «Mit den Kompromissen, die na-
türlich gemacht werden müssen, können 
wir leben. Viel wichtiger ist, dass es jetzt 
weitergehen kann», so Burn. Das 
Schlimmste sei die Unsicherheit gewe-
sen, sie habe viele Projekte gebremst und 
verzögert. Als positiv für das Bauunter-
nehmen wertet er, dass der altrechtliche 
Wohnungsbestand nutzbar wird. (Alt-
rechtliche Wohnungen sind in der Art der 
Wohnnutzung frei und können um maxi-
mal 30 Prozent der Nutzfläche erweitert 
werden.) «Daraus ergeben sich auch 
lokal gewisse Möglichkeiten», sagt er. 

Vermehrte Auswärtsakquirierungen
Oliver Künzi, Geschäftsführer und Lei-
ter Immobilien der Künzi + Knutti AG in 
Adelboden, hat bis jetzt keine offizielle 
Mitteilung respektive Verordnung oder 
gültiges Gesetz gefunden: «Das wurde 
mir auch vom Kanton bestätigt.»

Tatsache sei, dass sinnvolle Umbau-
projekte aufgrund der vorliegenden 
Rechtssicherheit teilweise nicht ange-
gangen werden könnten, weil die Offizia
lisierung des Zweitwohnungsgesetzes 
noch ausstehe.

«Unsere Firma hat in den letzten drei 
Jahren verschiedene energetische Sa-
nierungen mit Wohnungsumbauten rea
lisiert und wird auch zukünftig bestrebt 
sein, im Rahmen der gesetzlichen Mög-
lichkeiten ein kompetenter Ansprech-
partner vor Ort zu sein, wenn es um Um- 
und Ausbauten geht. Dass die Firma 
K+K AG vermehrt auswärts akquiriert, 
liegt somit auf der Hand», erklärt Oliver 
Künzi.

Zweitwohnungsgesetz
FORTSETZUNG VON SEITE 1Schäfchen feiern statt zählen

KULTUR Am letzten Sonntag fand auf 
der Gemmi das 58. Schäferfest statt. 
Neben dem Füttern der 800 Schafe ge-
hörten ein Feldgottesdienst, Fahnen-
schwingen und musikalische Unterhal-
tung zu den Höhepunkten des Anlasses.  

Trotz kühleren Temperaturen und 
wenig Sonnenschein konnte das Schä-
ferfest stattfinden. Einige der Besucher 

stellten sich der sportlichen Herausfor-
derung und kamen zu Fuss von Leu-
kerbad oder Kandersteg auf die 
Gemmi. Andere reisten gemütlicher 
mit der Gemmi- oder der Sunnbüel-
bahn an.

Bereits um 6 Uhr startete das Fest 
offiziell mit dem Schäferfrühstück, wel-
chem um 9.30 Uhr der traditionelle 
Feldgottesdienst am Ufer des Dauben-

sees folgte. Für eine festliche Stim-
mung sorgten die Fahnenschwinger 
und das Seilziehen ebenso wie Schwy-
zerörgeliklänge, der Jodlerklub oder 
die Alphornbläser. Höhepunkt des An-
lasses war das Füttern der 800 Schafe 
mit Gläck, einer speziellen Getreide
mischung.

Monica Duran, Präsidentin der 
Schafzuchtgenossenschaft Weisses Al-

penschaf Leuk (WAS Leuk), und ihr 
Team können auf ein gelungenes 58. 
Schäferfest zurückblicken. Bis die 
Tiere das Gemmigebiet wieder Rich-
tung Tal verlassen, vergeht aber noch 
einige Zeit. Die Schafe werden erst am 
13. September mit ihren Schäfern den 
Weg von der Gemmi bis nach Leuk an-
treten.

PD

Trotz unwirtlichen Wetterverhältnissen pilgerten am Wochenende zahlreiche Schaulustige auf die Gemmi, um insgesamt 800 Schafe zu begutachten. � BILDER ZVG LEUKERBAD TOURISMUS


